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1. Einleitung
Als Ergebnis intensiver Fors chungsarbeiten der letz­
ten Jahrzehnte verfügen wir heute über zahlreiche, gut 
wirksame Fungizide für den Pflanzenschutz. Trotzdem 
besteht immer noch großes Interesse an besseren Wirk­
stoffen und für die Belange der Praxis noch besser 
geeigneten Präparaten. Einige Gesichtspunkte, die die 
Sudle nach solchen sinnvoll machen, sind z. B. selektiv 
oder allgemein stärkere, breitere oder längere Wirkung 
gegen pflanzenpathogene Pilze bei geringerer Phyto­
toxizität für Nutzpflanzen und hygienischer Unbedenk­
lichkeit. 
Die chemische Industrie synthetisiert deshalb im Rah­
men ihrer Forschung jährlich Tausende neuer Verbin­
dungen, um sie auf ihre Eignung als Fungizide für den 
Pflanzenschutz zu prüfen. Bei dem hohen Stand der 
Vergleichspräparate ist die Trefferwahrscheinlichkeit 
naturgemäß sehr gering. Deshalb benötigt man für die 
erste Prüfung möglichst rationelle, einfache und auch 
schnelle Ausleseverfahren. Hierfür geeignete Methoden 
sind in großer Zahl publiziert worden. Zusammenfas­
sungen findet man z. B. bei T e  s c h n e r  (1955), 
Ho r s f a 11 (1956), S h  a r v e 11 e (1961), G ä rt e  I et al. 
(1967), T o r  g e s  o n (1967), Ne e I y (1969) und T e  m­
p e I (1969). 
Früher verwendete man im Primärscreening der Ein­
fachheit halber ausschließlich in-vitro-Methoden, wie 
den Sporenkeimtest und den Agarplattentest. Viele 
auch heute noch bedeutende protektive Fungizide, wie 
die Carbamate, z. B. Ferbam, Maneb, TMTD, Zineb, 
Ziram, die Chinone, z. B. Chloranil, Dichlone, Dithia­
non, die Phthalimide, z. B. Captan, Difolatan, Folpet, 
und die Pyridine, z. B. Parinol, Pyridinitril, wurden 
weitgehend mit solchen Methoden entdeckt. 
In den letzten Jahren gewannen teilsystemische oder 
systemische Fungizide, wie die Benzimidazole, z. B. 
Benomyl, Fuberidazol, Thiabendazol, die Morpholine, 
z. B. Dodemorph, Tridemorph, die Oxathiine, z. B. Car­
boxin, Oxycarboxin, die Pyrimidine, z.B. Dimethirimol,
Ethirimol, Triarimol, das Piperazin Triforine und die
Thiophanate mehr und mehr an Bedeutung.
Sie werden in den Pflanzen geleitet, bieten deshalb 
einen gleichmäßigen und teils auch länger anhaltenden 
Schutz als die konventionellen und protektiven Fungi­
zide, haben zudem oft auch eine kurative Wirkung und 
stellen also einen echten te chnischen Fortschritt dar. 
Verschiedene dieser systemischen Fungizide lassen 
sich aber in in-vitro-Tests nicht sicher erkennen. Des­
halb ist in der letzten Zeit das Bedürfnis entstanden, 
im Primärscreening, d. h. bereits bei der ersten Auslese 
neuer Verbindungen an der ganzen Pflanze, also in 
vivo zu testen. Solche Versuche ·sind aber hinsichtlich 
Arbeitszeit und Raumbedarf recht aufwendig und hinzu 
oft auch nicht so genau wie die in-vitro-Methoden. Für 
Tausende von Verbindungen lassen sie sich nur mit 
relativ großen Kosten durchführen. Demgegenüber sind 
Versuche an einzelnen Blättern wesentlich rationeller. 
Uber solche Versuche berichteten für die Fungizid­
prüfung z. B. S c h m i d t  (1951), Sch u l z e  (1967), 
Koch (1971) und für die Resistenzprüfung z. B. Centro 
de Investigacao das Ferrugens do Cafeeiro (1971). 
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2. Versuchsmethodik
In der Biologischen Station Darmstadt befassen wir 
uns seit dem Jahre 1963 mit Versuchen zur Wirkung 
von Fungiziden an Einzelblättern in Petrischalen und 
haben einige dieser seit langen Jahren mit bestem 
Erfolg praktiziert. Das Ergebnis dieser Arbeiten sei im 
folgenden zusammenfassend dargestellt. 
2.1 Applikation 
Die Blätter werden in einer Mikrospritzanlage ge­
spritzt, die von Lu s t  zunächst für Objektträgerspritz­
teste entwickelt und 1968 beschrieben wurde (Lu st 
1968, Abb. 1 und 2). Die Applikation nach diesem Ver­
fahren gewährleistet eine exakt reproduzierbare, 
gleichmäßige Spritzung von kleinen Flächen (1 bis 
100 qcm) wie einzelnen Blättern mit formulierten Wirk­
stoffen in geringsten Aufwandmengen an aktiver Sub­
stanz und praxisüblichen Mengen an Spritzbrühe. 
Die Anlage besteht aus einem Luftkanal (Lumen 30X30 cm), 
der nach unten an einen Abzug angeschlossen ist. Oben ist 
der Kanal durch einen fahrbaren Wagen, in den ein Schieber 
eingebaut ist, abgedeckt. Auf diesem Wagen steht, der 
besseren Kontrolle wegen, eine Glasglocke (Höhe 30 cm, 
Breite 23 cm) mit einer Offnung nach oben, durch die das 
Mittel mit einer fein verteilenden Spritzpistole (Düsenöff­
nung 1,0 mm) unter Druck von 0,8 atü eingespritzt wird. Auf 
diese Weise entsteht in der Glocke ein wallender Nebel, der 
nach Offnen des Schiebers am Grunde der Glocke in den 
Kanal absinkt und sich auf die dort ausgelegte Testfläche 
absetzt. Nach 8 Sekunden wird der Schieber wieder geschlos­
sen, der obere Wagen samt Glocke seitlich abgefahren und 
die Testplatte dem Kanal entnommen. 
Die Spritzanlage garantiert bei konstantem Druck und 
gleichen Zeiten für Einsprühen und Absetzen bis zur Ent­
nahme einen in der Dosierung und Verteilung reproduzier­
bar gleichen Spritzbelag auf einer Fläche von maximal 
100 qcm. Zum Einstellen der Dosis verwenden wir Glas­
plättchen von 5 X 8 cm Größe. ·Je 2 Stück werden auf einer 
Analysenwaage tariert, eines in die Anlage eingebracht, ge­
spritzt und der Spritzbelag durch Abdecken mit dem zweiten 
Plättchen sofort eingeschlossen. Die Rückwaage der beiden 
Plättchen ergibt dann die Menge aufgebrachter Spritzbrühe. 
Nach Einstellung der Spritzanlage am Anfang können in 
kurzer Zeit beliebig viele Spritzungen hintereinander ange­
schlossen werden. Zwischen der Applikation der verschie­
denen Mittel wird die Anlage jeweils mit Wasser ausge­
spritzt und nach unten abgesaugt. Gleichzeitig können zu­
sätzliche Dosiskontrollen zwischendurch und am Ende des 
Versuches eingeschaltet werden. 
Abb. 1. Mikrospritzanlage für Blatt- und Objektträger­
spritzung. 
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Die Belagsstärke der Testflächen haben wir in unseren 
Versuchen auf eine Größe eingestellt, die der mittleren 
Belagsstärke einer gewissenhaften Spritzung von Apfel­
laub unter Freilandbedingungen entspricht. Sie beträgt 
in allen unseren Versuchen 100 mg Spritzbrühe je 
100 qcm Oberfläche. Der Fehler beträgt ± 10 °/o. Bei 
Spritzung einer praxisüblichen Konzentration von z. B. 
0,2 °/o eines Spritzpulvers mit z. B. 50 °/o Wirkstoffge­
halt werden also 0,1 mg oder 100 Microgramm Fungizid 
auf einer Fläche von 100 qcm verteilt. Je nach dem 
eingesetzten Fungizid liegt die Grenzdosis für 1000/o­
igen Infektionsschutz in den Blattversuchen mehr oder 
weniger weit unter dieser Dosis. Mit dieser Methode 
läßt sich auch für die Blattversuche eine Genauigkeit 
erreichen, die mit der der Sporenkeimtests vergleich­
bar ist. 
2.2 Inkubation 
Die Blätter oder Blattscheiben werden vor bzw. nach 
der Spritzung in Plastikpetrischalen gelegt, die mit 
Rundfiltern und herausragenden Filterpapier-Saugstrei­
fen als Feuchtkammern eingerichtet sind und zu je 16 in 
Aluminiumblechen mit aufgefalztem Rand und feuchter 
Watteeinlage mit Filterpapierabdeckung stehen (Abb. 
3 und 4). Einzelne größere Blätter werden auf einer 
Glasplatte gespritzt und dann in die Petrischale gelegt, 
Blattscheiben oder Keimblätter werde·n zuerst zu je 
fünf in den Petrischalen angeordnet und darin gespritzt. 
Die Filter-Watteeinlage im Blech wird während des 
Versuchs mehrmals mit destilliertem Wasser ange­
feuchtet. Die Schalen werden, wenn nichts anderes an­
gegeben ist, im Klimaraum bei 20° C und Kunstlicht 
(Leuchtstoffröhren, Warmton de Luxe) im Zwölfstun­
dentag aufgestellt. 
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Abb. 2. Schema der Mikrospritzanlage. 
2.3 Dosierung 
Im Primärscreening wird nur eine Konzentration, 
meist 0,2 0/o, ohne Vergleichsmittel gespritzt. Bei Wir­
kung erfolgt eine zweite Prüfung mit fünf bis sechs 
Konzentrationen in logarithmischer Abstufung, z. B. 
0,2 - 0,1 - 0,05 - 0,02 - 0,01 - 0,005 0/o, unter Einbezie­
hung eines Vergleichmittels, ebenfalls in mehreren 
Konzentrationen. Diese Zweitprüfung wird dann drei­
mal wiederholt und daraus der Mittelwert für die Wir­
kungsgrenze bei hundertprozentiger Infektionsverhü­
tung berechnet. 
2.4 Formulierung 
Die Spritzbrühe wird durch Verreiben der Prüfsub­
stanz mit der gleichen Menge einer Mischung aus Bolus 
68 0/o, Nekal BX 2 0/o, Sulfitpulver 30 0/o, Aufschwem­
mung mit Wasser und Verdünnung auf die gewünschte 
Wirkstoffkonzentration hergestellt. 
2.5 Auswertung 
Der Befall wird in den einzelnen Versuchen unter­
schiedlich bonitiert, die Phytotoxizität nach einem ein­
heitlichen Schema: 0 = kein bis 4 = Totalschaden. 
3. Einzelne Teste
3.1 Alternaria brassicae-Kohlblatt 
Kohlblätter bzw. Blattscheiben werden mit den ge­
wünschten Präparatekonzentrationen gespritzt. Ver­
gleichsmittel ist Captan. Nach dem Antrocknen des 
Spritzbelages wird jedes Blatt bzw. Blattscheibchen mit 
einem Tropfen einer Sporensuspension von Alternaria 
brassicae infiziert. Die Petrischalen werden nun ge­
schlossen und 24 Stunden im Klimaraum dunkel auf­
gestellt. Dann werden die Tropfen durch Abschütteln 
oder Absaugen entfernt. Nach weiteren 6 Tagen im 
Zwölfstundentag wird der Versuch ausgewertet nach 
folgendem Schlüssel: 
0 kein Befall, 
1 schwacher Befall, 
2 starker Befall. 
Bei Verwendung von Blattscheiben kann auch jede 
Scheibe mit 20 0/o gewertet werden, so daß sich die 
Skala O - 20 - 40 - 60 - 80 - 100 0/o ergibt. - Kürzlich 
haben wir festgestellt, daß sich die Wirkung von Fungi­
ziden gegen Alternaria spec. auch gut an Blättern oder 
Blattscheiben von Pelargonien (P. zonale) testen läßt. 
3.2 Botrytis cinerea-Rebblatt 
Je zwei junge Rebblätter (Riesling) von Topfreben 
aus Gewächshauskultur von 6-8 cm Durchmesser wer­
den mit der Unterseite nach oben gespritzt und dann so 
in die Petrischalen gelegt. Vergleichsmittel ist Captan. 
Nach dem Antrocknen des Belages werden auf jedes 
Blatt 10 Tropfen einer Sporensuspension von Botrytis 
cinerea gegeben und die Schalen geschlossen. Die 
Bleche mit den Schalen werden im Klimaraum aufge­
stellt. Nach 7 Tagen wird der Versuch ausgewertet. 
Jeder Tropfen, der zu einer Infektion geführt hat, wird 
mit 10 0/o gerechnet. - Die Reben werden aus Steckhöl­
zern gezogen und alle 6 Monate bis auf einen Stumpf 
zurück.geschnitten. Sie können dann 2 Jahre lang ver­
wendet werden. - Die Botrytis-Sporensuspension wird 
durch Abschwemmen einer Agarkultur gewonnen. 
3.3 Phytophthora iniestans-Tomatenblatt 
Je zwei Tomatenblätter mit drei Fiederblättchen 
(Buschtomaten Prof. Rudloff) werden mit der Unterseite 
nach oben gespritzt und so in die Petrischalen gelegt. 
Vergleichsmittel ist Captan. Nach demAntrocknen wird 
mit je 10 Tropfen einer Zoosporensuspension von Plas­
mopara viticola infiziert. Je 3 Tropfen kommen auf die 
seitlichen Fiederblättchen, 4 auf das mittlere. Die Scha-
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Abb. 3. Sphaerotheca fuliginea an Gurkenkeimblättern. 
len werden sofort zugedeckt und 24 Stunden im Dun­
keln bei 15° C aufgestellt. Dann werden die Tropfen 
abgeschleudert und die Schalen im Klimaraum aufge­
stellt. Die Auswertung kann 4 Tage später erfolgen. 
Jeder Tropfen, der zu einer Infektion führte, wird mit 
10 °/o Befall gerechnet. Normalerweise wachsen jedoch 
die Infektionsherde zusammen, so daß man nur zwi­
schen befallsfrei und Totalschaden unterscheiden kann. 
Wir ziehen deshalb als Beispiel für einen Phycomyce­
tentest den folgenden PJasmopara-Versuch vor, bei 
dem die Infektionsherde immer begrenzt bleiben und 
deshalb eine genauere Differenzieruri.g möglich ist. 
Außerdem ist Plasmopara nach unseren Erfahrungen 
wesentlich empfindlicher als Phytophthora. - Die To­
maten werden alle 14 Tage ausgesät, nach etwa 3 Wo­
chen pikiert und sind nach 5-6 Wochen verwendbar. -
Die Zoosporensuspension wird durch Abschwemmen 
der Sporangien einer Agar- oder Kartoffelkultur herge­
stellt, 3 Stunden bei 12° C aufgestellt und verwendet, 
wenn sich das Scµwärmen der Zoosporen mikroskopisch 
feststellen läßt. 
3.4 Plasmopara viticoJa-Rebblatt 
Je zwei junge Rebblätter wie oben werden mit der 
Unterseite nach oben gespritzt und so in die Petrischalen 
gelegt. Vergleichsmittel ist Captan. Nach dem Antrock­
nen werden auf jedes Blatt 10 Tropfen einer Sporen­
suspension von Plasmopara viticola getropft und die 
Schalen sofort geschlossen. Nach 24 Stunden werden 
die Tropfen durch Drehen der Blätter abgeschleudert 
und 6 Tage später wird der Versuch ausgewertet. Jeder 
Tropfen, der zu einer Infektion geführt hat, wird mit 
10 °/o Befall gerechnet. - Die Reben werden wie für den 
Botrytis-Versuch beschriebe_n behandelt. - Die Sporen­
suspension wird durch Abschwemmen infizierter Reb­
blätter gewonnen. Die Pilzkultur erfolgt ebenfalls auf 
abgeschnittenen Rebblättern, die mit der Unterseite 
nach oben in den oben beschriebenen Blechen mit 
Watte-Filterpapiereinlage liegen und durch Ubersprü­
hen mit einer Sporensuspension infiziert werden. Die 
Bleche werden mit Glasplatten abgedeckt. 
3.5 Septoria apii-graveoJentis-Sellerieblatt 
Die ersten und zweiten noch ternären Blattpaare von 
Sellerie (Magdeburger Markt) werden zu je fünf mit 
der Unterseite nach oben in Petrischalen gelegt und 
Abb. 4. Hemileia vastatrix an Kaffeeblättern. 
gespritzt. Vergleichsmittel ist Captan. Nach dem An­
trocknen werden die Blätter durch Ubersprühen mit 
einer Septoria-Sporensuspension infiziert, die Schalen 
zugedeckt und im Klimaraum aufgestellt. Ausgewertet 
wird nach 12 Tagen. Jedes infizierte Blättchen wird mit 
20 °/o Befall gerechnet. - Der Sellerie wird alle 14 Tage 
ausgesät, nach 3-4 Wochen pikiert und ist etwa 
6 Wochen nach der Aussaat verwendbar. - Die Sporen­
suspension wird durch Zerreiben befallener Sellerie­
blätter gewonnen. Sporen von Agarkulturen sind oft 
nicht so infektionsfähig. 
3.6 Sphaerotheca fuJiginea-Gurkenkeimblatt 
Je 5 Keimblätter von Gurken (Vorgebirgstrauben) 
werden mit der Oberseite nach oben in die Petrischalen 
gelegt und gespritzt. Vergleichsmittel ist Karathane. 
Nach dem Antrocknen wird mit einer Sporensuspension 
von Sphaerotheca übersprüht. Erst nach erneutem An­
trocknen werden die Petrischalen geschlossen. Ausge­
wertet wird nach 10 Tagen. Jedes befallene Blatt wird 
mit 20 0/o Befall gerechnet. - Die Gurken werden 
wöchentlich zu je 12 in Plastiktöpfen von 9 cm Durch­
messer ausgesät und sind nach etwa 7 Tagen verwert­
bar. - Die Sporensuspension wird kurz vor der Infek­
tion durch Abschwemmen befallener Blätter mit Was­
ser, dem etwas Talkum zugesetzt wurde, frisch zube­
reitet. - Mit Gurkenmehltau wird im Fungizidscreening 
sehr häufig gearbeitet. Es besteht jedoch oft Unklarheit, 
ob es sich dabei um 
Erysiphe cichoracearum DC. et Merat oder 
Sphaerotheca fuliginea (Schlechtendahl ex 
Fr.) Pollaci 
handelt. Nach B 1 u m  e r  (1967), S. 149, enthalten die 
Sphaerolheca-Konidien Fibrosinkörper, die bei Ery­
siphe fehlen. Wir sind deshalb der Meinung, daß es 
sich bei unserem: Gurkenmehltau und bei verschiedenen 
anderen Screeningstämmen, die wir mikroskopieren 
konnten, um Sphaerotheca handelt. 
3.7 Uromyces phaseoJi-Bohnenblatt 
Je zwei Bohnenprimärblätter (Saxa) werden mit der 
Unterseite nach oben gespritzt und so in die Petri­
schalen gelegt. Vergleichspräparat ist Zineb. Nach dem 
Antrocknen erfolgt die Infektion durch Ubersprühen 
mit einer Uromyces-Sporensuspension. Die Petrischalen 
werden dann geschlossen und im Klimaraum bei 20 bis 
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24° C aufgestellt. Der Versuch wird nach 10 Tagen 
ausgewertet nach folgendem Schema: 
0 kein Befall, 
1 schwacher Befall, 
2 starker Befall. 
Die Bohnen werden wöchentlich zu je 12 in Plastik­
töpfe von 11 cm Durchmesser ausgesät und sind nach 
7-10 Tagen verwendbar. Die Sporensuspension wird
durch Abschwemmen befallener Blätter mit Wasser
und Talkum gewonnen.
3.8 Hemileia vastatrix-Kaffeeblatt 
Je vier junge Blätter von Kaffeepflanzen (Coffea
arabica, Bourbon), etwa 6 Monate alt, oder je fünf 
Blattscheiben von jungen Blättern älterer Pflanzen 
werden mit der Unterseite nach oben gespritzt und so 
in die Petrischalen gelegt. Vergleichsmittel ist Zineb. 
Nach dem Antrock.nen. wird Sporenstaub von Hemileia,
der durch Abkratzen befallener Kaffeeblätter gewon­
nen wird, aufgepinselt und durch Ubersprühen mit 
destilliertem Wasser befeuchtet. Die Schalen werden 
geschlossen und im Klimaraum bei etwa 24° C aufge­
stellt, zunächst 24 Stunden im Dunkeln, dann im Zwölf­
stundentag. Der Versuch kann je nach dem Alter der 
Blätter und der Inkubationstemperatur nach 3-5 Wo­
chen ausgewertet werden. Die abgeschnittenen Blätter 
oder Blattscheiben halten sich in den Petrischalen gut 
5 Wochen lang. Wegen der langen Inkubationszeit 
eignet sich dieser Versuch aber nicht für das Primär-
Tabelle 1. Wirkwerte bekannter fungizider Wirkstoffe in vier 
Blattversuchen, bezogen auf das jeweilige Vergleichspräparat 
' (Wirkwert 1 kursiv) 
Wirkstoff Botrytis Plasmop. Sphaerot. Uromyc. 
Anilazine 1/3 < 1/io 
Benomyl 20 1/io 70 1,2 
Binapacryl < 1/10 2/5 
Captan 1 1 < 1/io 1/e 
Carboxin < 1/10 1/io 1/2 
Chloraniformethan < 1/10 6 < 1/io 
Dichlofluanid 2 1/io < 1/io 1,5 
Dichlone 1,5 < 1/10 
Dichlozoline 1 < 1/10 1/4 1/s 
Dithianon 1/2 1/2 < 1/io < lfio 
Dodemorph < 1/10 5 1/io 
Dodine 1,5 < 1/10 1/io 
Difolatan 1,5 1/3 1/io 3/4 
Dimethirimol < 1/io 800 < 1/10 
Dinocap 1/2 1 
Ethirimol < 1/10 100 < 1/io 
Fentinazetat 35 1/e 1/2 
Ferbam < 1/io < 1/io 1/2 
Folpet 1,5 1/4 < 1fio 1/2 
Fuberidazol < 1/io 4 
Kupferoxychlorid l/5 < 1/io 1 
Mancozeb < 1/io 2/5 2 
Maneb 1/s 1/to 3,5 
Oxycarboxin < 1/to < 1/to 1/2 
Propineb < 1/10 < 1/10 8 
Pyridinitril 1/2 2/3 < 1/to 1/10 
Rhodandinitro-
benzol 1/2 < 1/io < 1/10 
Tetrachloriso-
phthlonitril 1 1/z < 1/10 5 
Tetramethylthiur-
amdisulfid 1/3 1/to 1/z 
Thiabendazol 3 < 1/to 10 < 1/io 
Thiophanate 2 < 1/io 7 
Thiophanate-
methyl 5 < 1/io 50 < 1/io 
Triarimol 10 
Tridemorph < 1/10 3 < 1/io 
Triforine 1 < 1/10 16 1 
Zineb < 1/io 1/10 1 
Ziram 4'5 < 1/io 1/io 
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screening. Wir haben deshalb bisher auch nur Vorver­
suche zur Ermittlung der günstigsten Versuchsbedin­
gungen durchgeführt. - Der Kaffee wird durch Aussaat 
frischer reifer Bohnen im warmen Gewächshaus ange­
zogen. Nach etwa 6 Wochen werden die Keimlinge in 
Plastiktöpfe von 6 cm Durchmesser pikiert, und nach 
etwa 6 Monaten sind die ersten verwertbaren Blatt­
paare vorhanden. Wenn die Kaffeepflanzen gelegentlich 
umgetopft und zurück.geschnitten werden, sind sie 
mehrere Jahre verwendbar. 
4. Ergebnisse
Nach unseren Erfahrungen mit den zuvor einzeln 
beschriebenen Testverfahren lassen sich in Blattver­
suchen alle bisher bedeutenden fungiziden Wirkstoffe 
und also auch neue, auf ihre Wirkung zu unter­
suchende Substanz�n gut erkennen. Ein erstes Primär­
screening mit je einem Vertreter der Phytomyceten, 
Ascomyceten, Basisiomyceten und Fungi imperfecti,
wie z.B.: 
Plasmopara viticola am Rebblatt (5), 
Sphaerotheca fuliginea am Gurkenkeimblatt (6), 
Uromyces phaseoli am Bohnenblatt (7) und 
Botrytis cinerea am Rebblatt (2), 
d. h. mit insgesamt nur vier Versuchen, kann bereits
Aufs chluß darüber geben, ob eine neue Substanz der
weiteren Differenzierung und eingehenden Untersu­
chung wert ist oder nicht. Tabelle 1 gibt eine Uber­
sicht über die an einer Reihe bekannter Fungizide in
diesen vier Testverfahren von uns festgestellten Wir­
kungen. Diese sind errechnet aus dem Vergleich der
Grenzkonzentrationen zu derjenigen des jeweiligen
Vergleichspräparates. Ein Wirkwert von 10 gibt an,
daß die Grenzkonzentration dieses Wirkstoffes zehnmal
niedriger liegt, 1/to dagegen, daß sie zehnmal höher
liegt. Diese Zahlen zeigen also die Verhältnisse unter
den Bedingungen der von uns durchgeführten Versuche
und in einem Konzentrationsbereich auf, der in der
Regel um einige Potenzen unter der praktischen An­
wendungskonzentration der einzelnen Fungizide liegt.
Dabei ist bemerkenswert, daß nicht nur die konven­
tionellen protektiven Wirkstoffe zur Geltung kommen,
sondern auch alle bisher bedeutenden teilsystemischen
und systemischen Substanzen. Diese sind im allgemei­
nen sogar in wesentlich niedrigeren Konzentrationen
wirksam als die konventionellen Präparate, so daß die
Aufmerksamkeit auf sie gelenkt wird und spezielle
Gießversuche auf systemische Wirkung in der erwei­
terten Prüfung durchgeführt werden könnten.
5. Zusammenfassung
. Es werden· Blattversuche beschri.eben zur Prüfung 
. der fungziden Wirkung gegen die Phycomyceten 
Phythophthora infestans und Plasmopara viticola, den· 
Ascomyceten Sphaerotheca fuliginea, die Basidiomy­
ceten Hemileia vastatrix und Uromyces phaseoli und 
die Fungi imperfecti Alternaria brassicae, Botrytis
cinerea und Cercospora apii-graveolentis. Diese Ver­
suche sind zum großen Teil so schnell und mit so 
wenig Prüfsubstanz durchführbar, daß sie sich für ein 
Primärscreening eignen. Sie haben gegenüber den 
in-vitro-Versuchen den Vorteil, daß sie auch Präparate 
erkennen lassen, die in die Wirt-Parasit-Beziehungen 
eingreifen, wie viele zur Zeit praktisch interessante 
,.systemische" Fungizide. 
Summary 
A description of leaf tests against the phycomycetes 
Phytophthora infestans and Plasmopara viticola, the asco­
mycet Sphaerotheca fuliginea, the basidiomycetes Hemileia 
vastatrix and Uromyces phaseoli and the fungi imperfecti 
Alternaria brassicae, Botrytis cinerea and Cercospora apii-
graveolentis is given. These tests are generally suitable for 
a primary screening. Compared to in-vitro tests they have 
the advantage to show also compounds that interact with 
the host-parasite relations as the presently important 
"systemic" fungicides. 
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Parzellenspritzgeräte für die Prüfung von Herbiziden 
Von H. L y r e, Biologische Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft, 
Laboratorium für botanische Mittelprüfung, Braunschweig 
[Nachrichtenbl. Deutsch. Pflanzenschutzd. (Braunschweig) 24.1972, 195-196] 
Im Januar 1970 bat die Biologische Bundesanstalt 
alle Pflanzenschutzämter in der BRD, über Art und 
Arbeitsweise der dort verwendeten Parzellenspritzge­
räte zu berichten. Darüber hinaus fand im Februar 1971 
in Münster (Westf.) eine Vorführung verschiedener 
Parzellenspritzgeräte statt, an der sich auch Hersteller­
firmen von Pflanzenschutzmitteln beteiligten. Dies er­
gab einen guten Uberblick über den derzeitigen Stand 
der Technik für die Parzellenspritzung. Es sind Geräte 
in Gebrauch, die nach Bauart, Arbeitsweise und Lei­
stungsfähigkeit sehr unterschiedlich und nicht nur posi­
tiv zu beurteilen sind. Eines aber lassen fast alle 
Geräte einheitlich erkennen: das Bemühen des Kon­
strukteurs, mit möglichst geringen Mitteln ein Optimum 
an Präzision zu erzielen, wie es für das pflanzenschutz­
liche Versuchswesen erforderlich ist. 
Für die exakte Durchführung von Pflanzenschutzver­
suchen und insbesondere um vergleichbare Versuchs­
ergebnisse zu erzielen, ist jedoch eine Vereinheitlichung 
auf e i n möglichst optimales Gerät notwendig. Im 
Anschluß an die Gerätevorführung im Februar 1971 in 
Münster fand daher unter Leitung des Referenten eine 
_ Diskussion statt, um diesem Ziel näherzukommen. Da­
bei konnten die oft widerstrebenden Meinungen größ­
tenteils zu einer einheitlichen zusammengefaßt werden: 
Zur Diskussion stehen zunächst nur Parzellenspritz­
geräte für die Ausbringung von Herbiziden im Feld­
versuch. Die bei den Pflanzenschutzämtern und Pflan­
zenschutzmittelherstellern nach Art und Konstruktion 
unterschiedlichen Geräte können weitgehend beibehal­
ten werden. Es sind lediglich bestimmte, die Arbeits­
präzision bedingende Geräteelemente erforderlich, die 
in ihrer Gesamtheit als „Grundgerät" bezeichnet wer­
den. Auf diese Weise erscheint die Umrüstung der 
vorhandenen Geräte mit geringem finanziellem Aufwand 
möglich. 
Das „Grundgerät" setzt sich zusammen aus: 
1. Spritzrohren mit Düsen,
2. Spritzbrühebehälter,
3. a:lle weiteren spritzbrüheführenden Teile,
4. Armaturen (Druckregler, Manometer usw.).
Die Spritzrohre mit Düsen müssen für verschiedene 
Brüheaufwandmengen von mindestens 100, 200, 400 
und 600 1/ha bei üblicher Ganggeschwindigkeit ausge­
legt sein. Das Spritzrohr ist aus V2A-Stahl oder Mes­
sing gefertigt, genügend stabil und zweckmäßig dimen­
sioniert. Verwendet werden nur von der Biologischen 
Bundesanstalt in Verbindung mit Feldspritzen aner­
kannte Düsen. Ob bestimmte Düsentypen (z. B. Flach­
strahl-, Kegelstrahl- o. a. Düsen) bevorzugt werden 
sollen, bleibt so lange ungeklärt, wie Untersuchungen 
über die Abhängigkeit von Düsentyp, Druck und 
Wasseraufwandmenge einerseits und herbizider Wir­
kung andererseits fehlen. Die Ausstoßgenauigkeit der 
Einzeldüsen muß ± 5 0/o betragen, die Querverteilungs­
genauigkeit im Verband ± 15 0/o. Die Spritzrohre müs­
sen so ausgelegt sein, daß auswertbare Parzellenbreiten 
von 1,25 m oder ein Vielfaches davon erreicht werden. 
Die Spritzrohre müssen der Höhe nach verstellbar sein. 
Die Spritzbrühebehälter bestehen am zweckmäßigsten 
aus korrosionsfestem Material (z. B. V2A-Stahl) mit 
einer Belastbarkeit bis zu 10 kp/cm2• Sie haben eine 
Fülleinrichtung möglichst mit Bajonettverschluß. Rück­
literung und Reinigung müssen exakt und einfach mög­
lich sein. Entsprechend den oben genannten verschiede­
nen Brüheaufwandmengen sind mehrere Behältergrö­
ßen erforderlich: mindestens 0,5 1, 1,0 1, 2,0 1, 3,0 1. Eine 
Verbindungsmöglichkeit von zwei Behältern verschie­
dener Größe für das logarithmische Spritzverfahren 
ist vorzusehen. 
Die weiteren spritzbrüheführenden Teile sind ent­
sprechend den oben genannten verschiedenen Brühe­
aufwandmengen zu dimensionieren. Für die Brühezu­
leitungen zum Spritzrohr haben sich Kunststoffschläuche 
bewährt. 
Die Armaturen bestehen ebenfalls am zweckmäßig­
sten aus korrosionsfestem Material. Die allgemein ver­
wendeten Konushähne sind voll brauchbar. Für die 
Druckminderung bzw. -regelung zur Sicherstellung 
eines während der Brühebehälterentleerung konstanten 
Druckes fehlen noch geeignete Apparate, gegebenen-
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